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Vor über zehn Jahren wurden die Bologna-Beschlüsse gefasst und ihrer deutschland-
spezifischen Umsetzung zugeführt1. Vor sechs Jahren verkündeten 15 Unternehmen 
ihre „Bachelor Welcome“ Erklärung, die im Oktober 2010 in die dritte Wiederholungs-
runde geht2. Gleichzeitig wurde die Mehrzahl der Diplomstudiengänge abgeschafft und 
die Wirtschaft muss praktisch Bachelor akzeptieren – Grund genug, sich einmal ein 
Bild von der Realisation der expliziten Bachelor-Akzeptanz und von ihren personalwirt-
schaftlichen Konsequenzen zu machen. 

Der Blick in eine Stellenbörse 
Aufgrund der Gefahr von sozial erwünschten Antworten wurde darauf verzichtet, Fir-
men danach zu befragen, ob sie prinzipiell bereit sind, Bachelor einzustellen – wenn-
gleich auch hier schon Skepsis aufkommt: So halten „Personaler […] von den neuen 
Abschlüssen offenbar immer noch nicht allzu viel.“3 Noch aufschlussreicher ist das 
praktizierte Verhalten der Praxis. Ein Indikator hierfür sind Stellenanzeigen: Was su-
chen Unternehmen? Wen wollen sie wofür und wie einstellen? 

Zu diesem Zweck wurde auf der Jobbörse monster.de ein Suchlauf mit dem Kriterium 
„Bachelor“ gestartet. Das Ergebnis waren am Stichtag (26. Juli 2010) insgesamt 1.023 
Angebote. Diese Zahl ist beeindruckend und verteilt sich wie folgt (Abbildung 1): 

• 41% der Angebote richten sich an Personen, die erst auf dem Wege zum Bachelor-
Abschluss sind. Was auffällt: Es gibt darunter ein großes Angebot an dualen Stu-
diengängen (46%), für die Unternehmen Teilnehmer suchen, die sich in Kooperati-
on zwischen einer Ausbildungsinsitution und dem Unternehmen selbst zum Bache-
lor ausbilden lassen wollen. Häufig beziehen sich diese Anzeigen auf mehrere Aus-
bildungsplätze, weshalb die genaue Zahl der angebotenen Studienplätze wesentlich 
größer ist als die Zahl der Angebote. Hinzu kommen Studienarbeiten (16%) und 
studienbegleitende Praktika (38%).  

• 54% der Angebote richten sich an Absolventen von Bachelor-Studiengängen.  Was 
hier auffällt: Untersucht man diese Angebote für „fertige“ Bachelor, so wenden die-
se sich zu 74% an Bewerber mit Berufserfahrung und nur zu 26% an Absolventen 
ohne Berufserfahrung. Von letzteren sind 47% Praktika, 10% Trainee-Positionen 
und 43% Direkteinstieg. Davon wendete sich aber keine einzige Anzeige aus-
schließlich an Bachelor. 

• 5% der Angebote konnten nicht dem Arbeitsmarkt für Bachelor zugeordnet werden, 
da sie sich beispielsweise an „Dozenten für Bachelor-Studiengänge“ wenden. 

Bezogen auf die ursprünglichen 1.023 Angebote gibt es damit nur 6% (63), die sich an 
Bachelor ohne Berufserfahrung wenden. Auch hier müssen die Absolventen teilweise 
mit Master-, Diplom-, MBA- und Doktorabschlüssen konkurrieren. 
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Abbildung 1: Angebote für „Bachelor“ auf der Jobbörse monster.de 

Das Ergebnis offenbart, dass die Idee des berufsqualifizierenden Hochschulabschlusses 
teilweise gleichgesetzt wird mit einem dualen Ausbildungsgang, wie man ihn von der 
Lehre und der Berufsakademie her kennt. Ansonsten wird den Absolventen von Bache-
lor-Studiengängen die durch den Studienabschluss in Aussicht gestellte Berufsqualifi-
zierung offenbar nicht zugesprochen: Nur so ist zu erklären, dass man in 47% die frisch 
gekürten Bachelor erst einmal in ein Praktikum stecken will, sofern sie nicht über eine 
ausreichende Berufserfahrung verfügen.  

An dieser Stelle sind mehrere, durchaus berechtigte Einwände denkbar: So kann auf 
andere Bewerbungswege ebenso verwiesen werden wie auf die Tatsache, dass auch 
Initiativbewerbungen von Bachelor-Absolventen möglich sind. Zudem kann man dar-
über spekulieren, ob vielleicht der konjunkturelle Aufschwung an den Bachelor-
Studenten gegenwärtig noch vorbeigeht. Auch kann diskutiert werden, ob monster.de 
die richtige Stellenbörse für eine derartige Analyse ist und man nicht alle größeren 
Plattformen untersuchen müsste. Diese Einwände sind berechtigt, ändern aber nichts 
Grundsätzliches an dem Trend, der sich aus der Analyse dieser Stellenanzeigen ergibt. 

In eine andere Richtung – und deshalb auch zwingend nachzuverfolgen – geht der Ein-
wand, dass Firmen manche Stellen nicht über Stellenbörsen ausschreiben. Daher müsste 
und sollte man Firmenwebseiten analysieren. 

Da es nur schwer möglich ist, alle deutschen Unternehmen basierend auf ihren Internet-
Auftritten auf ihre Bachelor-Akzeptanz zu testen, bietet es sich im Sinne einer Positiv-
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auswahl an, die Internetseiten genau der 15 Unternehmen zu analysieren, die 2004 als 
erste die Erklärung „Bachelor Welcome“ unterschrieben haben. 

„Bachelor Welcome“ 
Zunächst einmal fällt auf, dass auch diese Unternehmen in großem Umfang Plätze in 
dualen Studiengängen anbieten. Auch gibt es Förderprogramme, auf die sich (neben 
Master, MBA und Dr.) auch Bachelor bewerben können. Besonders interessant sind 
aber auch hier – dem „Bachelor Welcome“ Versprechen entsprechend – die Angebote 
für Absolventen von Bachelorstudiengängen. Deshalb bezieht sich die nachfolgende 
Statistik (Tabelle 1) ausschließlich auf konkrete Stellenangebote auf der Homepage mit 
dem Hinweis „Bachelor“. 

 

Unter-
nehmen 

Mitarbeiter-
zahl 

Konzern 

Jobangebote 
insgesamt 

(explizit 
auch) für 
Bachelor 

Direkt- 
Einstieg 

allgemein 
(auch 

Bachelor) 
mit BE* 

Direkt- 
Einstieg 

allgemein 
(auch 

Bachelor) 
ohne BE

Direkt- 
Einstieg 
speziell 

Bachelor, 
auch 

ohne BE

Trainee 
allgemein 

(auch 
Bachelor) 

mit BE 

Trainee 
allgemein 

(auch 
Bachelor) 
ohne BE

Trainee 
speziell 

Bachelor, 
auch 

ohne BE

Praktikum 
allgemein 

(auch 
Bachelor) 

mit BE 

Praktikum 
allgemein 

(auch 
Bachelor) 
ohne BE 

Praktikum 
speziell 

Bachelor, 
auch 

ohne BE 

Andere**

Allgeier 
GmbH 1.900 6 4 1 0 0 1 0 0 0 0 - 

Allianz 
AG 32.000 43 12 3 0 0 9 0 0 19 0 - 

Altana 
AG 4.800 6 2 0 0 0 0 0 0 4 0 - 

BASF 
SE 32.800 23 7 0 0 0 0 0 0 16 0 - 

Bertelsmann 
AG 103.000 22 1 0 0 0 0 0 0 18 0 3 

Bilfinger 
Berger AG 67.200 4 0 1 0 0 0 0 0 3 0 - 

BMW 
Group 96.200 268 10 5 0 0 0 0 0 253 0 - 

Continental 
AG 147.500 10 4 1 0 0 2 0 0 2 0 1 

DB 
AG 239.400 119 9 3 0 0 10 0 0 97 0 - 

Dr. August 
Oetker KG 24.500 18 14 1 0 0 3 0 0 0 0 - 

Hypo 
Vereinsbank 

AG 
18.000 237 25 5 0 0 38 0 0 169 0 - 

MAN 
SE 47.700 16 9 0 0 0 0 0 0 7 0 - 

Ruhrgas 
AG 2.500 23 18 3 0 0 0 0 0 2 0 - 

Telekom 
AG 260.000 24 10 0 0 0 0 0 0 14 0 - 

Voith 
AG 39.300 70 17 16 0 0 0 0 0 37 0 - 

Gesamt 1.116.800 889 142 39 0 0 63 0 0 641 0 4 

  
*  Berufserfahrung 
** hier nicht zuordnungsfähig 

Tabelle 1: Angebote der „Bachelor Welcome“Erstunterzeichner für BachelorAbsolventen 

Die größte Gruppe unter den Angeboten sind 641 Praktika, gefolgt von den 142 Mög-
lichkeiten zum Direkteinstieg – wobei letztere allerdings Berufserfahrung voraussetzen. 
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Betrachtet man lediglich die Einstiegsoptionen, die sich an Bachelor-Absolventen ohne 
Berufserfahrung richten, so bleiben im Ergebnis (Abbildung 2) immerhin 743 Angebo-
te: davon 86% Praktika, 9% Traineepositionen und 5% Direkteinstiege. Soweit erkenn-
bar gab es zum Untersuchungszeitpunkt kein einziges Angebot ausschließlich für Ba-
chelor. Bachelor-Absolventen müssen nicht nur mit Bewerbern die ein Diplom, Master, 
MBA oder gar eine Promotion vorzeigen können konkurrieren, sie werden von man-
chen Unternehmen für spezielle Programme, die den Führungskräftenachwuchs sicher-
stellen sollen, kategorisch ausgeschlossen. So stellt die Voith AG für ihr „Internationa-
les Traineeprogramm“ beziehungsweise ihr „Traineeprogramm Produktentwicklung“ 
explizit die Anforderung: „Überdurchschnittlicher Universitäts- oder Hochschulab-
schluss (Diplom oder Master), gerne auch Promotion“.4 

 
Abbildung 2: Angebote für Bachelor-Absolventen ohne Berufserfahrung 

Auch hier bestätigt es sich: Sofern Unternehmen nicht ihre eigenen Bachelor über duale 
Studiengänge ausbilden, bieten sie „fertigen“ Bachelor überwiegend nur Praktika als 
Einstiegsoption an. 

Ergebnis 
Die hier präsentierten Zahlen erheben noch keinen Anspruch auf Repräsentativität und 
wollen lediglich als kleiner Denkanstoß gewertet sein. Das Ergebnis ist aber unbestreit-
bar weitreichend. 

„Generation Bologna“ 

Der unmittelbare Karrierestart als Bachelor bleibt ebenso ein Traum, wie das Verspre-
chen der Unternehmen unerfüllt bleibt, einen gezielten Direkteinstieg als Willkom-
mensgeschenk für Bachelor anzubieten. Damit bleiben – will man als Bachelor nicht 
sofort den Wechsel aus der „Generation Bologna“ zur „Generation Praktikum“ vollzie-
hen – nur drei Optionen: 
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(1) Man steigt von vornherein in ein duales Ausbildungsprogramm oder ein firmen-

spezifisch-berufsbegleitendes Programm ein. In diesem Fall könnte die Wahr-
scheinlichkeit hoch sein, anschließend vom Unternehmen übernommen zu wer-
den. Japan hat es vorgemacht: Die Kinder gehen dort in den Toyota Kindergar-
ten, besuchen später die Toyota Schule und gehen anschließend auf die Toyota 
Hochschule, bevor sie von Toyota übernommen werden. Diese Variante dürfte 
am ehesten bei Berufsakademien beziehungsweise teilweise bei Fachhochschu-
len zu finden sein. Ähnliches gilt für analoge Varianten für ein berufsbegleiten-
des Bacherlor-Studium, das an Unternehmen gekoppelt ist. Ein Beispiel bietet 
die BMW Group, die für ihr Bachelorprogramm „SpeedUp“ wirbt. Unter der 
Überschrift „Bachelor Welcome“ findet man die klare Aussage: „Nach Ab-
schluss des SpeedUp Programms und dem Erhalt Ihres Bachelors sind Sie voll 
ausgerüstet für einen Einstieg in die BMW-Group – die Übernahmechancen sind 
ausgezeichnet“.5 

(2) Man versucht nach dem Bachelor an der Fachhochschule oder der Berufsakade-
mie den Sprung in ein Master-Programm. Dies bietet sich vor allem für Master-
Programme an Fachhochschulen an, da sie einen höheren berufspraktischen An-
teil haben. Ob der Sprung von der dualen Ausbildung einer Berufsakademie in 
das universitäre Bildungssystem sinnvoll und realistisch möglich ist, muss aller-
dings aufgrund der unterschiedlichen Lehrinhalte bezweifelt werden.  

(3) Man entschließt sich gleich von Anfang an für einen konsekutiven Master, plant 
also seinen Bachelor bereits unmittelbar mit der Fortführungsoption. Dies hat 
den Vorteil, bei vernünftiger Planung keinen wesentlich längeren Studienverlauf 
zu haben als früher in den integrierten Studiengängen (Diplom).  

Es liegt auf der Hand, dass alle drei Optionen nicht unmittelbar der ursprünglichen Vi-
sion von Bologna entsprechen. Sie sind aber mehr als nur ein Übergangsstadium. Sie 
sind Realität geworden, entstanden durch das Wahlverhalten der Studierenden sowie 
durch das Tendieren von Unternehmen hin zum dualen Studium sowie hin zu Dauer-
praktikantenstellen nach dem Bachelor-Abschluss.  

„Bologna-Unternehmen“ 

Interessant ist es an dieser Stelle, sich einmal genau die ursprüngliche Erklärung der 15 
Unternehmen anzusehen, die sich zur ersten „Bachelor Welcome“ Initiative zusammen-
fanden (Tabelle 2). Man erkennt, dass das, was jetzt (nicht) passiert und sich klar in 
obigen Zahlen widerspiegelt, offenbar durchaus intendierte Strategie dieser Unterneh-
men war. 
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Ankündigung der 15 „Bachelor Welcome“-
Unternehmen von 2004 

Umsetzung zum Stand Mitte 2010 

„Bachelor-Absolventen erhalten attraktive Ein-
stiegschancen.“ 

Bei vorheriger Berufstätigkeit bekommen Bache-
lor-Absolventen die gleichen Einstiegschancen wie 
alle Absolventen. 

„Wir eröffnen, unterstützt durch betriebliche und 
externe Weiterbildung, Entwicklungsmöglichkei-
ten in Fach- und Führungskräftefunktionen.“ 

Könnte Kombination von Direkteinstieg plus För-
derung für Bachelor bedeuten – wurde offenbar 
noch nicht umgesetzt. 

„Wir nutzen die Bachelor- und Masterangebote zur 
berufsintegrierten Weiterqualifizierung.“ 

Die Unternehmen forcieren auf der Bachelor-Stufe 
duale Studiengänge, auf der Master-Stufe berufs-
begleitende Angebote. 

„Das Diploma Supplement gehört für uns zum 
Instrumentarium im Bewerbungsverfahren.“  

Hierzu gibt es keine Erkenntnisse. Es besteht For-
schungsbedarf.  

„Wir wirken bei der Etablierung besonders vor-
bildlicher Bachelor- und Masterprogramme mit 
und kooperieren aktiv mit den Hochschulen.“ 

Wurde umgesetzt durch Mitwirkungen in der Go-
vernance-Struktur der Hochschulen (Hochschulrä-
te, Evaluierungen und Akkreditierungsrat). 

„Wir werben aktiv dafür, dass in Deutschland die 
Zukunft der akademischen Ausbildung den Bache-
lor- und Masterabsolventen gehört.“ 

Hier waren die Unternehmen durch Impulse zur 
Abschaffung von Diplomstudiengängen (vor allem 
Dipl.-Ing. und Dipl.-Kfm.) erfolgreich. 

Tabelle 2: Was die 15 „Bachelor Welcome“-Unternehmen angekündigt und was sie realisiert haben 

„Bologna-Hochschulen“ 

Für die Hochschulen – und hier vor allem für die Universitäten – hat sich die Welt dra-
matisch geändert: 

• In der „alten“ Welt gab es klar abgegrenzte Phasen. Studierende gingen – von Aus-
nahmen in Berufsakademien abgesehen – erst zur Hochschule, machten dann viel-
leicht ein Praktikum und gingen danach in die Festanstellung. Die Hochschulen 
stellten sich mit ihrem eigenverantworteten Angebotsprogramm zunächst den Stu-
dieninteressenten, dann diese als fertige Absolventen dem Arbeitsmarkt. 

• In der neuen Welt sind diese Phasen nur noch fakultativ zu durchlaufen und können 
wahlweise kombiniert werden. Darüber hinaus werden zum einen Bachelor- und 
Master-Studiengänge enger mit Unternehmen verzahnt. Zum anderen bekommen 
Unternehmen diverse Steuerungsrechte an Hochschulen. Letztlich ist dann auch die 
Aussage „Bachelor Welcome“ völlig einleuchtend. Das Missverständnis liegt aus-
schließlich in der Semantik. Manche Unternehmen suchen keine fertig ausgebilde-
ten Bachelor-Absolventen. Sie suchen offenbar eher Abiturienten, die sie durch ihr 
eigenes Bachelorprogramm unternehmensspezifisch ausbilden können. 



Scholz/Buchheit Chancen für Bachelor: Eine Momentaufnahme   8
 
 
Im Sinne einer – aus ihrer Sicht konsequenten – Rückwärtsintegration (Abbildung 3) 
haben Unternehmen also teilweise Kontrolle über den „vorgelagerten“ Arbeitsmarkt 
bekommen. 

T

P

Hochschule Unternehmen

T P= Trainee = Praktikant

Bachelor

Master

P

T

“berufsbe-
gleitend”

Hochschule

Unternehmen

“dual”

Alte Welt Neue Welt

 
Abbildung 3: Rückwärtsintegration von Unternehmen zu Hochschulen 

Konsequenz 
In diesem Beitrag ging es lediglich um das Aufzeigen eines empirischen Tatbestandes. 
Trotzdem kann man über die Konsequenzen nachdenken und exemplarisch entspre-
chende Fragen formulieren: 

• Ist es vor dem Hintergrund des „Wettbewerbsvorteils Deutschland“ zulässig, das 
Wort „berufsqualifizierend“ so stark mit dualen und berufsbegleitenden Ausbil-
dungswegen in Verbindung zu bringen, wie es Unternehmen offensichtlich tun?  

• Können wir uns eine „Generation Bologna“ mit allen ihren Problemen leisten, wenn 
für fertige Bachelor-Absolventen ohne Berufserfahrung lediglich eine Flut von 
Praktika angeboten wird? 

• War es nicht eigentlich die Idee der Mehrstufigkeit, Jugendlichen einen raschen und 
richtigen Einstieg ins Berufsleben zu ermöglichen, also jenseits des simplen Satzes 
„egal ob Bachelor, Master oder Diplom“ den Bachelor primär als konkrete und klar 
definierte Alternative zu anderen Abschlüssen zu positionieren? 

Schließlich stellt sich noch eine ganz andere Frage: Was bedeutet eigentlich „Bachelor 
Welcome“ aus Sicht der „Bachelor Welcome“-Unternehmen wirklich? Was sind die 
dahinterliegenden Motive? Und wie sollten die anderen Unternehmen, die Politik und 
vor allem die Hochschulen darauf reagieren? 
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